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lieber bte nierenentjünbung tit ber

Sdltoaitgerfdjaft unb bie Sffompfie.
SSon Sr. Si. 9ft eg er in SBintcrtpur.

(Scplup.)

Sîutt fommen mir gum ©cpluffe, gu bem für
©ie aEermicptigften ©pmptomenbilbe, melcpeS bie
bereits befprocpene aïute ©cptoangerfcpaftSnepp»
ritiS begleitet unb bamit auep ber größten SJÎepr»

gap! ber ©flampficfäEc öorauSgept. Unb meit
©ie oft in ber ©erpütung biefer entfe|(icpften®ranf*
peit ber ©cpmangeren baS gröfjte gu tun be*

rufen finb, bitte icp ©ie nocpmalê, biefeS ©ilb
Bprem ©ebäcptniS flar unb beutlicp einprägen gu
rnoEen.

©iêper gang loop! fiep befinbenbe ©cptoangere,
päufig ©rftgebärenbe, toelcpe früper nie ©imeifj
im Urin gegeigt — fie toaren PieEeicpt aus
anberm ©runbe fepon baraufpin unterfuept toor»
ben — Hagen Bpnen, ^op fie feit einigen Sagen
opne erflärlicpe Urfacpe fiep ntübe unb matt
fiiplen; tropbem ntaept fiep bei ipnen mepr unb
mepr eine innere Unrupe geltenb : ©epredpaftig*
ïeit, ©cplaflofigfeit, Ieiepte ©cproinbelanfäEe, aEeS

erft feit menig Sagen; nun fommt and) ein

quälenber Sopffcpmerg pingu, ber mitunter baS

erfie ©pmptom fein fann; beS fDforgenS gleicp
naep bem Slufftepen fäflt ber grau felbft ober
ipren Stngepürigen eine Ieiepte ©ntfteEung be§

©eficpteS auf, bebingt burcp Ieiepte ©ebunfenpeit
ber §aut, oft fepon ein beutlidpeS Debem ber
Siber, gutoeilen fogar ftfjon an ben |)änben, baS

meift naep einer ©tunbe mieber öerfepmunben ift.

gu bem an Qntenfität meift gunepmenben ®opf*
fepmerg tritt nun auSgefproepene Uebelfeit, oft
mit peftigen SKagenfcpmergen üergefeEfepaftet,
bie batb burcp ein toeitereS micptigeS ©pmptom,
ba§ ©rbreepen, etloaS gemilbert toerben, aber
nur ooriibergepenb. ßeptereS nimmt ebenfaEê
rafcp gu, toieberpolt fiep nad) jeher StaprungS*
aufnapme, fobap batb nieptê mepr im SKagen
bleibt. 9Iucp SurcpfaE lann fid) bagu gefeflen.

Sap bie §arnmenge nun fepon beträcptlicp
Perminbert ift, fäEt meift niept auf, fepiene ber
iranien aud) felbftöerftänblicp, ba fie ja fepon
tagelang nicptS mepr bepaltcn tonnte, ©per notp
Ilagen fie über Dermeprten Iparnbrang unb Sren»
neu beim Urinieren. Setrai^ten ©ie eine jept
gelöste Urinportion, fo finben ©ie bie Sftenge
Hein, bie garbe bunlei trübe: Sie ftarle ®on»

gentration pat bas Srennen oerurfaept ; bie gu»
gleicp oorpanbene Srübung, bie fid) balb gu
S3oben fept, täpt ©ie auep fepon oermuten, bap
ettoaS niept in Drbnung ift. Socpen ©ie biefen
iparn, fo ftarrt er loop! fepon Oon ©itoeip ;

baS ©ebiment mürbe aus maffenpaft lörnigen
unb ppalinen ©plinbern beftepen. Siber gang opne
biefe ®efunbe müffen ©ie jene ^auptfpmptomc :

Sîopffcpmerg, ©rbreepen, Ieiepte Debente unb 9IuS=

fepen beS tparnS Oeranlaffeit, bie grau unüer»
güglicp bem SIrgte gugumeifen.

Efteift bleiben auf biefem Stabium bie Debente
menn auep niept podjgrabig, fo boep tonftant,
bie Unrupe unb baS SranlpcitSgefüpI nepmen gu;
Ieiepte SKuSfelgudungen treten im ©efiepte auf,
eS lommt gu ©epörS» (Dprenfaufen) unb Sep»
ftörungen (©cpleicr, flimmern), ja plöplicpe totale
©rblinbung lann eintreten.

©ine folepe grau lann jeben Slugcnblicl ipren
SInfaE Iriegcn ; laffen ©ie fofort ben 2Irgt polen
unb forgen ©ie ingmifepen, bap fie unbergüglicp
ins 93ett fommt, too baS noep niept ber gaE
ift ; bap fie als fftaprung nur peipe üftilep friegt ;

ntaepen ©ie gur Serupigung unb SInrcgung ber
©cpmeipfefretion eine feudjttoarme ©inpadung,
faES ber Slrgt niept gleicp gur ©teEe ift, unb
palten ©ie jeben Särm Oom Sranlengintmer
ferne, ba er einen SInfaE anregen lönnte.

SBer fepon einen eflamptifcpen SInfaE gefepen,
ber bebarf feiner ©efepreibung, um einen gtoeiten
mieber gu erfennen ; boep merben poffentlicp ber
Hebammen immer mepr, bie noep feinen gefepen,

unb barum noep einige SBorte barüber. Unter
©rmeiterung ber ipu^illen unb rafcp eintretenber
Unbefinnlicpfeit, bie fiep batb gu tieffter ©emupt»
lofigfeit fteigert, treten bei ber Oorper etmaS

aufgeregten Patientin peftige, rafd) fiep folgenbe
3udungen erft ber ©eficptSmuSfulatur ein, bann
befaEen ©(püttelfrämfife auep bie SIrme, ben

Stumpf, ber pin unb per gemorfen mirb, unb fcplicp'
lief) bie ©cpenfel. SieSItmung ftoeft mepr unb mepr
infolge eines länger bauernben (tonifepen) Krampf»
guftanbeS ber ©ruftmuSfeln, unb infolgebeffen
merben ©efiept unb ^talS tief cpanotifcp — in
fepmeren gäEen ; in fipmerften fann bie ®ranfe
im SInfaE erftiden; meift gerbeifst fie fiep bie

ffunge, menn ©ie ipr niept gleicp gu ©eginn beS

StnfaES ein ©tüd Igtolg mit Sucp ummidelt, um
baS SluSbretpen ber Bäpne »u oermeiben, gmifepen
bie tiefer fteden.

Stacp 10, 20, 60, ja naep 100 langen ©efunben
erft laffen bie Krämpfe naep unb fommt bie

SItmung mieber in rupigen ©ang ; afimäplicp erft
feprt baS ©emuptfein mieber. SSotn SInfaE meip
bie ®ranfe nid)tS, oft auep Oon einem größeren
üorangegangenen Bcdabfcpnitt niept. Siber fepon
naep bent erften SInfaE fann baS ©emuptfein
niept mieber fepren, refpeftioe oorper meitere
SInfäBe eintreten.

Stur in äuperft feltenen gäEen tritt ber
eflamptifcpe SInfaE mitten im befteu SSopIbe»
finben unb gutoeilen auep opne nacpmeiSbare
Stierenerfranfung ein, bann afierbingS mirb auep
bie forgfamfte ©eobaeptung baS Unglüd niept
Oerpüten fönnen.

üJie kann fid) rint |cbaiuinc bel)tlfen, bit bti
tintr ©rbnrt öfiltnnb leijirn foil, olfnc ijjrt

©eriitfdjaftcn bti fid) îu Ijnbtn?

Sluf bic in Str. 4 erfepienene grage finb 9

Stntmorten erfolgt. SIEen ©infenberinnen fei für
ipre ftrebfante Slrbeit beftenS gebanft tpoffentlicp
ift baS Qntereffe für bie ©aepe niept erlofcpcn,
naepbent bie ©efpreipung aus fDtanget an Staum
fo lange oerfepoben merben mitpte. Sie brei
auSfüprlicpften ©infenbungen lauten mie folgt:

I.
©ine reept fnifflige grage, bie ber Iperr Ste»

baftor unS peute fteüt! ®ommt mir üor mie
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Ueber die Nierenentzündung in der
Schwangerschaft und die Eklampsie.

Von Dr. K. Meyer in Winterthur.
(Schluß.)

Nun kommen wir zum Schlüsse, zu dem für
Sie allerwichtigsten Symptomenbilde, welches die
bereits besprochene akute Schwangerschaftsneph-
ritis begleitet und damit auch der größten Mehrzahl

der Eklampsiefälle vorausgeht. Und weil
Sie oft in der Verhütung dieser entsetzlichsten Krankheit

der Schwangeren das größte zu tun
berufen sind, bitte ich Sie nochmals, dieses Bild
Ihrem Gedächtnis klar und deutlich einprägen zu
wollen.

Bisher ganz wohl sich befindende Schwangere,
häufig Erstgebärende, welche früher nie Eiweiß
im Urin gezeigt — sie waren vielleicht aus
andern: Grunde schon daraufhin untersucht worden

— klagen Ihnen, daß sie seit einigen Tagen
ohne erklärliche Ursache sich müde und matt
fühlen; trotzdem macht sich bei ihnen mehr und
mehr eine innere Unruhe geltend: Schreckhaftigkeit,

Schlaflosigkeit, leichte Schwindelanfälle, alles
erst seit wenig Tagen; nun kommt auch ein

quälender Kopfschmerz hinzu, der mitunter das
erste Symptom sein kann; des Morgens gleich
nach dem Aufstehen fällt der Frau selbst oder
ihren Angehörigen eine leichte Entstellung des

Gesichtes auf, bedingt durch leichte Gedunsenheit
der Haut, oft schon ein deutliches Oedem der
Lider, zuweilen sogar schon an den Händen, das
meist nach einer Stunde wieder verschwunden ist.

Zu dem an Intensität meist zunehmenden
Kopfschmerz tritt nun ausgesprochene Uebelkeit, oft
mit heftigen Magenschmerzen vergesellschaftet,
die bald durch ein weiteres wichtiges Symptom,
das Erbrechen, etwas gemildert werden, aber
nur vorübergehend. Letzteres nimmt ebenfalls
rasch zu, wiederholt sich nach jeder Nahrungsaufnahme,

sodaß bald nichts mehr im Magen
bleibt. Auch Durchfall kann sich dazu gesellen.

Daß die Harnmenge nun schon beträchtlich
vermindert ist, fällt meist nicht auf, schiene der
Kranken auch selbstverständlich, da sie ja schon

tagelang nichts mehr behalten konnte. Eher noch

klagen sie über vermehrten Harndrang und Brennen

beim Urinieren. Betrachten Sie eine jetzt
gelöste Urinportion, so finden Sie die Menge
klein, die Farbe dunkel trübe: Die starke
Konzentration hat das Brennen verursacht; die
zugleich vorhandene Trübung, die sich bald zu
Boden setzt, läßt Sie auch schon vermuten, daß
etwas nicht in Ordnung ist. Kochen Sie diesen

Harn, so starrt er wohl schon von Eiweiß;
das Sediment würde aus massenhaft körnigen
und hyalinen Cylindern bestehen. Aber ganz ohne
diese Befunde müssen Sie jene Hauptsymptome:
Kopsschmerz, Erbrechen, leichte Oedeme und
Aussehen des Harns veranlassen, die Frau unverzüglich

dem Arzte zuzuweisen.
Meist bleiben auf diesem Stadium die Oedeme

wenn auch nicht hochgradig, so doch konstant,
die Unruhe und das Krankheitsgefühl nehmen zu;
leichte Muskelzuckungen treten im Gesichte auf,
es kommt zu Gehörs- (Ohrensausen) und
Sehstörungen (Schleier, flimmern), ja plötzliche totale
Erblindung kann eintreten.

Eine solche Frau kann jeden Augenblick ihren
Anfall kriegen; lassen Sie sofort den Arzt holen
und sorgen Sie inzwischen, daß sie unverzüglich
ins Bett kommt, wo das noch nicht der Fall
ist; daß sie als Nahrung nur heiße Milch kriegt;
machen Sie zur Beruhigung und Anregung der
Schweißsekretion eine feuchtwarme EinPackung,
falls der Arzt nicht gleich zur Stelle ist, und
halten Sie jeden Lärm vom Krankenzimmer
ferne, da er einen Anfall anregen könnte.

Wer schon einen eklamptischen Anfall gesehen,
der bedarf keiner Beschreibung, um einen zweiten
wieder zu erkennen; doch werden hoffentlich der
Hebammen immer mehr, die noch keinen gesehen,

und darum noch einige Worte darüber. Unter
Erweiterung der Pupillen und rasch eintretender
Unbesinnlichkeit, die sich bald zu tiefster Bewußtlosigkeit

steigert, treten bei der vorher etwas
aufgeregten Patientin heftige, rasch sich folgende
Zuckungen erst der Gesichtsmuskulatur ein, dann
befallen Schüttelkrämpfe auch die Arme, den

Rumpf, der hin und her geworfen wird, und schließlich

die Schenkel. Die Atmung stockt mehr und mehr
infolge eines länger dauernden (tonischen) Krampf-
zustandes der Brustmuskeln, und infolgedessen
werden Gesicht und Hals tief cyanotisch — in
schweren Fällen; in schwersten kann die Kranke
im Anfall ersticken; meist zerbeißt sie sich die

Zunge, wenn Sie ihr nicht gleich zu Beginn des

Anfalls ein Stück Holz mit Tuch umwickelt, um
das Ausbrechen der Zähne zu vermeiden, zwischen
die Kieser stecken.

Nach 10, 20, 60, ja nach 100 langen Sekunden
erst lassen die Krämpfe nach und kommt die

Atmung wieder in ruhigen Gang; allmählich erst
kehrt das Bewußtsein wieder. Vom Anfall weiß
die Kranke nichts, oft auch von einem größeren
vorangegangenen Zeitabschnitt nicht. Aber schon

nach dem ersten Anfall kann das Bewußtsein
nicht wieder kehren, respektive vorher weitere
Anfälle eintreten.

Nur in äußerst seltenen Fällen tritt der
eklamptische Anfall mitten im besten Wohlbefinden

und zuweilen auch ohne nachweisbare
Nierenerkrankung ein, dann allerdings wird auch
die sorgsamste Beobachtung das Unglück nicht
verhüten können.

Wie kann sich eine Hebamme behelfen, die bei

einer Geburt Beistand leisten soll, ohne ihre
Gerätschaften bei sich m haben?

Auf die in Nr. 4 erschienene Frage sind 9

Antworten erfolgt. Allen Einsenderinnen sei für
ihre strebsame Arbeit bestens gedankt! Hoffentlich
ist das Interesse für die Sache nicht erloschen,
nachdem die Besprechung aus Mangel an Raum
so lange verschoben werden mußte. Die drei
ausführlichsten Einsendungen lauten wie folgt:

I.
Eine recht knifflige Frage, die der Herr

Redaktor uns heute stellt! Kommt mir vor wie



eine Maufefaße, in ber er ung fangen mödjte.
(pa, man §u

3n meiner ©tabt^rajrig fommt e§ gtoar nieïjt
ïeicfjt tior, baß id] meine. Safdje famt ^nïjatt
nidjt nodj ßoten (äffen fönnte ober fcßteunigft
per.'Setepßon berieten, baß man fie mir nadj»,
bringe. Sennocß !ann id] mid) in ben Saß ber*
feßen.

2ttfo id) merbe untermegg rafcß abgerufen.
3d) eile hin in ber (Boraugfeßung, baß meine
perföntidjen Sienfte me(]r. nüßen tocrben a(g,
meine gefamten ©erätfcfjaften. ©cßon beim ©in.»

treten fel]e unb ßöre icfj, baß bie grau bereitg
tüchtige SBeßen ïjat unb bie ©eburt fdjon giemticß
borgefdfritten ift, rafcße (pUfe a(fo not tut.

Sod id) mid) nun erft gu reinigen fudjen ober

foil icß erft bag ©eburtglager gurecßt madjen?
3c£) benîe bag teßtere. ©in ©autfcßouf ift alfo
nidjt tiorßanben, aber etmag (ßadpapier ober-

alte .geitungen gum ©cßuße beg (Setteg finben
fidj. (Reine Untertagen finb in bent ctroag arm»
ließen (paugßalt ferne, bafür netjme id) ein reineg
SIettud) ober (Bettangug, @iffenübergug, ja fetbft
ein Sifcßtucß famt ©eröiette märe mir nid)t gu
loftbar. SBo aß' bieg nic£)t gu haben, müßte
eben ein §anbtucß ober eine SBinbet unter bie

©efdjtedjtgteife getegt, ben Sienft tierridjtcn. SBo

aber in einem befonberg armen ober lieberlicßen
(paugßalt gar nicßtg (Reineg gu finben ift, na,
ba malte ©ott, Mutter unb ®tnb fommen fidjcr
bocß babon.

Sag märe nun beforgt, ober aucf) nidjt, je
nadjbem. (Run foß id) meine (pänbe reinigen.
SBarmeg SBaffer fjatg nod) feineg. Ser gufünftige
Sater fteßt fo bumm a(g mög(id) ba, unb ift
nidjt im ©tanbe, ein geuer gu madjen. ©djma»
ßenbe (Radjbarinnen ßatg fonft bie Menge, aber
gerabe heute fcßeint feine geit gu haben, IfilfS»»

bereit eingufpringen, fo muß icf) a(fo fetbft an
ben tperb, geuer madjen unb Pfannen pußen,
mag id) atg tiermößnte ©tabttjebamme mit aße»

geit reinen jpänben befonberg ungern tue.
SBarmeg SBaffer hätte id) nun, aber feine

SBafdjfcßüffel, hingegen entbede id) auf bem

Südjengeftefi eine ©atatfcßüffef ober ein ©emüfe»
beden, bag tutg aud), am ©nbe aucf) nod) ein

ßütgerner SBafcßfübet.
©in ©tüdcßen SBafcßfcife befißt moßf jebe §aug»

frau, foöiet bürfen mir ißr gutrauen. (Run merben
bie (pänbe orbenttidj eingefeift unb gerieben, bocß

nicfjt gebürftet, benn bie (ßußbürfte, bie üortjan»
ben, fomie bie Steiberbürfte finb mir gu fcßmußig
unb gum Slugfocßen Ijabe icf) meber geit nod)
©efcßirr. ©in Safdjenmeffer ober eine ©djere,
aßenfaßg eine (paarnabef helfen mir bie (Räget
reinigen. Mitttermeite frage icf) ben (paitgtiater
fo gang fadjte, ob er etma ein ©cßnäpgcßen tjatte,
unb er gufrieben, baß id) überhaupt ba unb in
ber Meinung, id) bebürfe einer ©tärfung, ßott
hinter bem Dfen ober fonftmo feinen Srefter»
branntmein unb ift nur ßödjticßft erftaunt, menu
id) ißn bitte, mir baüon über bie (pänbe gu
gießen unb icf) biefetben gcfjörig bamit einreibe.

(Run bin icf) beginfigiert unb barf eg toagen,
gu unterfucßen, nadjbem ich aßerbingg nodj tior»
fjer bie ©efcßtecßtgteite ber ©ebärenben mit mar»
mem SBaffer unb ©eife mit §iffe eineg reinen
Safcßentucßeg gereinigt fjabe. Meßr mie einmaf
gu unterfucßen ift nicfjt nötig, ©ntmeber liegt
aßeg normal .unb bie ©eburt gefjt rafcß tion
ftatten, ober aber eg geigen fid) (Regetmibrigfeiten,
bann tiergügert fid) meift bie ©ntbinbung unb
meine Safcße, nacß ber icf) gleich gefanbt, fommt
fritfj genug nacf).

Sag ®inbd)en fommt; nun foß icf) abnabeln,
©in (Binbfabeti, ©cßnur ober (Bänbet ßabe idj
bereitg auggefodjt. ©ine ©djere, ein Sifdj» ober
©admeffer ßaben fid) ebenfaßg gefnnben, finb
famt bem Sänbdjen bereitg in fiebenbeg SBaffer
gelegt morben. ©in reiner Sappen, ein ©tüd
eineg Safcßen» ober £>anbtucfjeg fjetfen mir ben
(Rabet einmidetn unb fo faun bag fteine ©e»

fcßöpfcßen einftmeiten beifeite gelegt merben.
(Rad) einigem Stbmarten unb etmag (Reiben

ift benn aucfj bie (Racßgeburt gefommen, ber
Mutter mirb ftatt ber 93ettfcf)üffet ein 9tacf)ttopf

untergefcfjoben, fie mirb, mie tiortjer, mit mar»
mem SBaffer gereinigt unb troden getegt.

ginbet fid) gum SSaben beg Sinbeg gar fein
paffenbeg ©efdjirr, fo mafdje ic^ eg mit marmem
SBaffer unb einem reinen Sud) ehtfad) ab unb
gielje cg bann an.

3ft bag ®inb bei meiner Stnfunft inbeg fcfjon
geboren, fo binbe icf) eg eben ab, mit mag icf)
bann eben am fauberften finbe unb reinige bie
Mutter erft, menu id) marmeg SBaffer unb etmag
faubere SSäfcfje gefunben fjabe. Sa ein innerer
llntcrfucf) nicfjt mefjr möglicf) ober nötig mar,
ift eine 3"feteon ja aucf) nidjt mögticf) ober
mafjrfdjeinlid).

©o meine id), mürbe icf) fjanbetn in einem
9iotfaüe. ©ine Sanbfjebamme, bie efjer in folgen
gaß fommt, fjanbett tiießeicf)t anberg unb mürbe
eg mid) intereffieren, tion iljr barüber gu fjören.

11. H.

II.
Sa§ icf) eine grau gaug unb gar gefafjrtog

befjanbetn fönnte, möcf)te icf) mir nidjt tiorfpiegetn;
um aber mein mügtidifteg getan gu ^abeu, mürbe
id) mir tior aßen Singen eine ißfanne tiofi fie»
benben SBafferg bereit Ratten taffen. Sann mürbe
icf) tiertangen:

1. (Reine, meifje Süäjer itnb feien eg aud)
©adtücfjer, bie mir bie SBatte ticrfef)en müßten.

2. ©tatt einer §anb», eine SIteiberbürfte, über»
aß erfjätttid).

3. ©ine ©djere, ebenfaßg überaß gu fjaben,
bie idj mir, im gaße fie roftig märe, guerft ge»

fjörig pu|en mürbe unb fie aud) gugteicf) atg

Kagetreiniger gebraucfjen.
4. Sttg Stabetbanb mürbe icf) mir reine meijje

Saummoße geben taffen, etient. mürbe icf) einen
Saum tion einem ©adtucf) fcfjneiben unb bann
aß bie oben genannten ©adjen in bag fiebenbe
SBaffer bringen, um aßeg gut fterit madjen gu
fönucn. Sic ©ummiuntertage täfjt fid) fefjr gut
burclj reineg ißapier erfe|en.

Statt ber SSettfdjüffef gebe man ber grau ein

SBafcfjbeden unter ben $tei&, unb ftatt ber SBafcf)»

fc£)üffet neljme man einfad) bie ©uppenfcfjüffet
unb anbere faft überaß tiorfjanbene ©djiiffetn,
im (Rotfaße bie Pfannen.

SBie icf) mir aber bag ©arbof erfe^en mü^te,
mü^te i(^ mir nicfjt beffer gu fjelfen atg mit ber

©eife. SBäre nidjt ab fo tute (Rotmenbigfeit tior»
fjanben, fo mürbe natürticfj gum tiorn^erein bie

grau gar nicfjt innertid) unterfudjen. 3m Uebrigen
reinige man bie grau, nadjbem man (pänbe unb
SSorberarme gehörig gefeift unb gebürftet unb

mit fjeifjem gefodjtem SBaffer abgefpüljtt, tior»
fcfjriftgmä^ig unb- fpüfjte nacf) ebenfaßg mit ge»

fodjtem SBaffer.
Sieg finb meiner 9tnfid)t nacf) bie beften Ipütfg»

mittel, metcfje in ber SSertegenfjeit angemenbet
merben fönnen.

Fr. S. — S. 0. — W.

III.
SBenn eine §ebamme o^ne ifjre ©erätfcfjaften

bie ©eburt beforgen muff, fo braudjt eg bor
aßem ein menig ©eifteggegenmart. @c|neß über»

btide man ba bie Limmer unb ifjre ©inricf)tung,
ob aßeg fauber ift, ober ob mandjeg gu münfctjen
übrig bleibt. Man famt baraug fdjtie^en, ob

unb mie man bag SRötige befomme. ©inb feine
SBafcfifdjüffetn ba, fo tut'g gur (Rot eine faubere
Satat» ober ©uppenfcfjüffet. ©eife gibtg je|t
überaß; man fann fie nocf) abmafcfjen, betior
man fid) iljrer bebient. (Richtige Jpanbtüdjer finb
fettener; ba fann ein anbereg faubereg ©tüd
gum Stbtrodneu bienen. SBaffer nimmt man eben

fait, big marmeg fjergefteßt ift, unb reibt nacfjljer
bie ipänbe tüdjtig, um fie gu ermärmen. SBenng

fo fefjr preffiert, braudjt man aucf) nidjt mcfjr
gu unterfucfjen. 211g §anbbürftc mürbe icf) im
(Rotfaß eine Steiberbürfte nehmen, atg (Raget»

reiniger eine ftumpfe ©cfjere ; biefe braudjt man
aucf) gum Surdjfd)neiben ber (Rabetfcfjuur. (pat
ntan nocf) Bed; fo feift man bie ©djere tücfjtig
ab. (Rabetbänbdjen fdjnitte idj tion einem

faubern ©tüd SSäfcfje 2 (Riemdjen ab ; gaben ift
nicfjt anguraten.

SSenü^t man immer nur. fauber eg SBaffer,
fo mirb man aucf) oljne ®arbot ober Stjfol aug»
fommen," b'enn früher fannte man ja aßeg bag
nic^t. ©tatt ber SBatte bebiene man ficfj eineg
meicfjen aber gang fauberen ©tüdeg 3eug, bag mart
nadjljer mieber megmirft.

©ummiuntertagen finbet man fetten bei armen
Beuten, man mufs nefjmen, mag tiorfjanben ift,
nur barf eg feine fdjmutjige SBäfdje fein, mag
bireft an grau ober Siub ^eranfommt. Sie rief)»

tige (Reintidjfeit fönnen mancfje Sente nidjt be»

greifen unb galten bie Hebamme für tierfcfjtoen»
berifefj, metm fie reine SSäfcfje tiertangt. SIett»

fdjüffeln finb oft unbefannte Singe unb man be»

fjetfe fidj lieber ofjne biefe, ftatt einen unfaubern
Sopf gu nefjmen. 3m Olotfaß mürbe icf) eine

(fltatte. unterfcf)ieben.
SBo idj fd)on im gaße mar, ofjne ©eratfefjaften

gü fjanbetn, Ijattc id), feine übten gotgen, ob»

fdjon feine Seginfeftion me^r mögtid) mar.
S. V. in M.

Siefe ©infenbungen, fomie aucf) bie übrigen,
aug (ptatrmangel nicfjt abgebrudten, beantmorten
bie gefteßte grage grö^tenteitg ricfjtig.

SSon ben tierfdjiebeneu befjergigengmerten (Rat-
fdjtägen, metc^e bie geefjrten ©infenberinnen er»

teilen, fei an erfter ©teße ber fjertiorgefjoben
unb unterftü|t, baft man in foteßem gaße nidjt
innertid) unterfucfjen fott, menn nidjt
eine abfofute SRotmenbigfeitbagutior»
liegt. SBärcit mir über bie Sinbegtage im Un»

ftaren, fo mürben mir einige SSefjen abmarten
unb mieberfjott forgfättig äufjerlidj unterfucfjen,
um menigfteug ficfjer fjerauggufinben, ob eg ficfj
nidjt etma um eine Quertage Ijanbte. ©e^r ridjtig
fcfjreibt M. Kr.: „3n fotcfjem gaße ift ifjr
bie innere Unterfudjung ber ®reifsenben unter»
fagt, fo ifjr bie änjjere einigermaßen (Stuffcßtuß

gibt. Sîann fie ficfj nicfjt ftar merben, ober ift
fogar fatfcfje Sage beg ®inbeg tiorßanben, fo gibt
fie bem (Boten, meicfjen fie gum 2lrgte jcfjidt, ein
Sfiflet mit unb geigt ifjm an, baß fie oljne @e»

rätfdjaftcn fjier fteßt, bamit fid) ber betreffenbe
Strgt einrichten fann."

(Redjt gut ift aud) ber (Rat tion grau F., fo»

fort einen (Boten nacf) £mufe gu fcfjiden, um
mögtidjft batb bie ©erätfcfjaften gur |>anb gu
fjaben. 3m fdjlimmfien gaße foß man eine (Rad)»

barin um Stugfjütfe bitten.
Heber bie Segjnfeftion unb §anbf)abung ber

Sffepfig märe noch gotgenbeg gu bemerfen. Ser
am fdjmerften gu entbefjrenbe (Beftanbteit ber

|iebammenaugrüftung ift entfliehen bie §anb»
bürfte. ©ine gute, b.'fj- nicht gu meidje, unb

reine, b. h- auggefoeßte (Bürfte ift burcfjaug not»

menbig, menn bie §ebamme ihr notmenbigfteg
unb feinfteg 3nftrument, nämfieß bie (panb, oßne

©orge benüßen miß. SBir miffen, baß bie meeßa»

nifeße (Reinigung bie |>auptfacße bei ber Segin»

feftion ber |)änbe ift. SBenn bie (paut nidjt gu»

erft grünbtieß gefegt mürbe, fo ift bie Sfnmenbung
ber JUarboflöfung ober anberer bie Slafterien
fcßäbigenber Mittel faft merttog, meit bag tion
ber ipaut abgefonberte gett unb fteine ©cßntuß»
brödet bie (Batterien tior ber (Berührung mit
bem Seginfeftiongmittet fdjüßen.

Sag einfache (Reiben ber (pänbe aneinanber
mit ßeißem SBaffer unb ©eife genügt nidjt, mie
ungäfjtige (Berfudje beünefen h oben. Sie tion
meßreren ©infenberinnen empfoßtene ©teiberbürfte
ift motjt in ben fettenften gäßen für eine befrie»

bigenbe (Reinigung geeignet ; benn erfteng ift fie

meifteng gu fdjmußig, gtoeiteng gu meieß (ßat gu

tauge (Borften) unb britteng mürbe fie bureß

Stugfodjen gemöhntidj ruiniert ober mieberum gu

meieß.
Ser befte Erfaß für bie £anbbürfte ift reiner

©anb. gaft in jeber (paugßattung ift gegfanb

tiorrätig ; man benüßt ißn entmeber bireft ober,

menn eg bie $eit ertaubt, nadj 5 Minuten langem
Sudjen gum Stbreiben ber §änbe. (Ratürliä)
müffen bie teßtern nacßßer mit reinem SBaffer
unb ©eife forgfättig gemafdjen merben. (Racßbem

man ficfj mit bem ©anbe bie Dautfdjüppdjen
meggerieben ßat, bemirft bie nadjfolgenbe SBafißung

eine Mausefalle, in der er uns fangen möchte.
Ha, man zu!

In meiner Stadtpraxis kommt es zwar nicht
leicht vor, daß ich meine Tasche samt Inhalt
nicht noch holen lassen könnte oder schleunigst

per Telephon berichten, daß man sie mir nach-,

bringe. Dennoch kann ich mich in den Fall
versetzen.

Also ich werde unterwegs rasch abgerufen.
Ich eile hin in der Voraussetzung, daß meine
persönlichen Dienste mehr, nützen werden als
meine gesamten Gerätschaften, Schon beim
Eintreten sehe und höre ich, daß die Frau bereits
tüchtige Wehen hat und die Geburt schon ziemlich
vorgeschritten ist, rasche Hilfe also not tut.

Soll ich mich nun erst zu reinigen suchen oder
soll ich erst das Geburtslager zurecht machen?
Ich denke das letztere. Ein Kautschouk ist also

nicht vorhanden, aber etwas Packpapier oder
alte Zeitungen zum Schutze des Bettes finden
sich. Reine Unterlagen sind in dein etwas
ärmlichen Haushalt keine, dafür nehme ich ein reines
Bettuch oder Bettanzug, Kissenüberzug, ja selbst
ein Tischtuch samt Serviette wäre mir nicht zu
kostbar. Wo all' dies nicht zu haben, müßte
eben ein Handtuch oder eine Windel unter die

Geschlechtsteile gelegt, den Dienst verrichten. Wo
aber in einem besonders armen oder liederlichen
Haushalt gar nichts Reines zu finden ist, na,
da walte Gott, Mutter und Kind kommen sicher
doch davon.

Das wäre nun besorgt, oder auch nicht, je
nachdem. Nun soll ich meine Hände reinigen.
Warmes Wasser hats noch keines. Der zukünftige
Vater steht so dumm als möglich da, und ist
nicht im Stande, ein Feuer zu machen. Schwatzende

Nachbarinnen hats sonst die Menge, aber
gerade heute scheint keine Zeit zu haben,
hilfsbereit einzuspringen, so muß ich also selbst an
den Herd, Feuer machen und Pfannen putzen,
was ich als verwöhnte Stadthebamme mit allezeit

reinen Händen besonders ungern tue.
Warmes Wasser hätte ich nun, aber keine

Waschschüssel, hingegen entdecke ich auf dem

Küchengestell eine Salatschüssel oder ein Gemüsebecken,

das tuts auch, am Ende auch noch ein

hölzerner Waschkübel,
Ein Stückchen Waschseife besitzt wohl jede Hausfrau,

soviel dürfen wir ihr zutrauen. Nun werden
die Hände ordentlich eingeseift und gerieben, doch

nicht gebürstet, denn die Putzbürste, die vorhanden,

sowie die Kleiderbürste sind mir zu schmutzig
und zum Auskochen habe ich weder Zeit noch
Geschirr. Ein Taschenmesser oder eine Schere,
allenfalls eine Haarnadel helfen mir die Nägel
reinigen. Mittlerweile frage ich den Hausvater
so ganz sachte, ob er etwa ein Schnäpschen hätte,
und er zufrieden, daß ich überhaupt da und in
der Meinung, ich bedürfe einer Stärkung, holt
hinter dem Ofen oder sonstwo seinen Trester-
branntwein und ist nur höchlichst erstaunt, wenn
ich ihn bitte, mir davon über die Hände zu
gießen und ich dieselben gehörig damit einreibe.

Nun bin ich desinfiziert und darf es wagen,
zu untersuchen, nachdem ich allerdings noch vorher

die Geschlechtsteile der Gebärenden mit warmem

Wasser und Seife mit Hilfe eines reinen
Taschentuches gereinigt habe. Mehr wie einmal
zu untersuchen ist nicht nötig. Entweder liegt
alles normal und die Geburt geht rasch von
statten, oder aber es zeigen sich Regelwidrigkeiten,
dann verzögert sich meist die Entbindung und
meine Tasche, nach der ich gleich gesandt, kommt
früh genug nach.

Das Kindchen kommt; nun soll ich abnabeln.
Ein Bindfaden, Schnur oder Bändel habe ich
bereits ausgekocht. Eine Schere, ein Tisch- oder
Sackmesser haben sich ebenfalls gefunden, sind

samt dem Bändchen bereits in siedendes Wasser
gelegt worden. Ein reiner Lappen, ein Stück
eines Taschen- oder Handtuches helfen mir den
Nabel einwickeln und so kann das kleine
Geschöpfchen einstweilen beiseite gelegt werden.

Nach einigem Abwarten und etwas Reiben
ist denn auch die Nachgeburt gekommen, der
Mutter wird statt der Bettschüssel ein Nachttopf

untergeschoben, sie wird, wie vorher, mit warmem

Wasser gereinigt und trocken gelegt.
Findet sich zum Baden des Kindes gar kein

passendes Geschirr, so wasche ich es mit warmem
Wasser und einem reinen Tuch einfach ab und
ziehe es dann an.

Ist das Kind bei meiner Ankunft indes schon

geboren, so binde ich es eben ab, mit was ich
dann eben am saubersten finde und reinige die
Mutter erst, wenn ich warmes Wasser und etwas
saubere Wäsche gefunden habe. Da ein innerer
Untersuch nicht mehr möglich oder nötig war,
ist eine Infektion ja auch nicht möglich oder
wahrscheinlich.

So meine ich, würde ich handeln in einem
Notfalle. Eine Landhebamme, die eher in solchen

Fall kommt, handelt vielleicht anders und würde
es mich interessieren, von ihr darüber zu hören,

II. ll,
II-

Daß ich eine Frau ganz und gar gefahrlos
behandeln könnte, möchte ich mir nicht vorspiegeln;
um aber mein möglichstes getan zu haben, würde
ich mir vor allen Dingen eine Pfanne voll
siedenden Wassers bereit halten lassen. Dann würde
ich verlangen:

1, Reine, weiße Tücher und seien es auch
Sacktücher, die mir die Watte versehen müßten.

2, Statt einer Hand-, eine Kleiderbürste, überall

erhältlich,
3, Eine Schere, ebenfalls überall zu haben,

die ich mir, im Falle sie rostig wäre, zuerst
gehörig putzen würde und sie auch zugleich als
Nagelreiniger gebrauchen,

4, Als Nabelband würde ich mix reine weiße
Baumwolle geben lassen, event, würde ich einen
Saum von einem Sacktuch schneiden und dann
all die oben genannten Sachen in das siedende

Wasser bringen, um alles gut steril machen zu
können. Die Gummiunterlage läßt sich sehr gut
durch reines Papier ersetzen.

Statt der Bettschüssel gebe man der Frau ein

Waschbecken unter den Steiß, und statt der
Waschschüssel nehme man einfach die Suppenschüssel
und andere fast überall vorhandene Schüsseln,
im Notfalle die Pfannen.

Wie ich mir aber das Karbol ersetzen müßte,
wüßte ich mir nicht besser zu helfen als mit der

Seife. Wäre nicht absolute Notwendigkeit
vorhanden, so würde natürlich zum vornherein die

Frau gar nicht innerlich untersuchen. Im Uebrigen
reinige man die Frau, nachdem man Hände und
Vorderarme gehörig geseift und gebürstet und

mit heißem gekochtem Wasser abgespühlt,
vorschriftsmäßig und, spühle nach ebenfalls mit
gekochtem Wasser,

Dies sind meiner Ansicht nach die besten
Hülfsmittel, welche in der Verlegenheit angewendet
werden können.

?r. 3. — 3 0 — îIII.
Wenn eine Hebamme ohne ihre Gerätschaften

die Geburt besorgen muß, so braucht es vor
allem ein wenig Geistesgegenwart. Schnell überblicke

man da die Zimmer und ihre Einrichtung,
ob alles sauber ist, oder ob manches zu wünschen

übrig bleibt. Man kann daraus schließen, ob

und wie man das Nötige bekomme. Sind keine

Waschschüsseln da, so tut's zur Not eine saubere
Salat- oder Suppenschüssel, Seife gibts jetzt

überall; man kann sie noch abwaschen, bevor
man sich ihrer bedient. Richtige Handtücher sind

seltener; da kann ein anderes sauberes Stück

zum Abtrocknen dienen, Wasser nimmt man eben

kalt, bis warmes hergestellt ist, und reibt nachher
die Hände tüchtig, um sie zu erwärmen, Wenns
so sehr pressiert, braucht man auch nicht mehr
zu untersuchen. Als Handbürste würde ich im
Notfall eine Kleiderbürste nehmen, als
Nagelreiniger eine stumpfe Schere; diese braucht man
auch zum Durchschneiden der Nabelschnur. Hat
man noch Zeit, so seift man die Schere tüchtig
ab. Zu Nabelbändchen schnitte ich von einem

saubern Stück Wäsche 2 Riemchen ab; Faden ist

nicht anzuraten.

Benützt man immer nur sauberes Wasser,
so wird man auch ohne Karbol oder Lysol
auskommen/ denn früher kannte man ja alles das
nicht. Statt der Watte bediene man sich eines
weichen aber ganz sauberen Stückes Zeug, das man
nachher wieder wegwirft,

Gummiunterlagen findet man selten bei armen
Leuten, man muß nehmen, was vorhanden ist,
nur darf es keine schmutzige Wäsche sein, was
direkt an Frau oder Kind herankommt. Die richtige

Reinlichkeit können manche Leute nicht
begreifen und halten die Hebamme für verschwenderisch,

wenn sie reine Wäsche verlangt.
Bettschüsseln sind oft unbekannte Dinge und man
behelfe sich lieber ohne diese, statt einen unsaubern
Topf zu nehmen. Im Notfall würde ich eine

Platte unterschieben.
Wo ich schon im Falle war, ohne Gerätschaften

zu handeln, hatte ich keine üblen Folgen, ob-
schon keine Desinfektion mehr möglich war.

3, V. tu N.

Diese Einsendungen, sowie auch die übrigen,
aus Platzmangel nicht abgedruckten, beantworten
die gestellte Frage größtenteils richtig.

Von den verschiedenen beherzigenswerten
Ratschlägen, welche die geehrten Einsenderinnen
erteilen, sei an erster Stelle der hervorgehoben
und unterstützt, daß man in solchem Falle nicht
innerlich untersuchen soll, wenn nicht
eine absolute Notwendigkeit dazu
vorliegt, Wären wir über die Kindeslage im
Unklaren, so würden wir einige Wehen abwarten
und wiederholt sorgfältig äußerlich untersuchen,
um wenigstens sicher herauszufinden, ob es sich

nicht etwa um eine Querlage handle. Sehr richtig
schreibt N, Xr. : „In solchem Falle ist ihr
die innere Untersuchung der Kreißenden untersagt,

so ihr die äußere einigermaßen Aufschluß

gibt. Kann sie sich nicht klar werden, oder ist
sogar falsche Lage des Kindes vorhanden, so gibt
sie dem Boten, welchen sie zum Arzte schickt, ein
Billet mit und zeigt ihm an, daß sie ohne
Gerätschaften hier steht, damit sich der betreffende
Arzt einrichten kann."

Recht gut ist auch der Rat von Frau X,
sofort einen Boten nach Hause zu schicken, um
möglichst bald die Gerätschaften zur Hand zu
haben. Im schlimmsten Falle soll man eine Nachbarin

um Aushülfe bitten.
Ueber die Desinfektion und Handhabung der

Asepsis wäre noch Folgendes zu bemerken. Der
am schwersten zu entbehrende Bestandteil der

Hebammenausrüstung ist entschieden die
Handbürste. Eine gute, d.'h. nicht zu weiche, und

reine, d, h. ausgekochte Bürste ist durchaus
notwendig, wenn die Hebamme ihr notwendigstes
und feinstes Instrument, nämlich die Hand, ohne

Sorge benützen will. Wir wissen, daß die mechanische

Reinigung die Hauptsache bei der Desinfektion

der Hände ist. Wenn die Haut nicht
zuerst gründlich gefegt wurde, so ist die Anwendung
der Karbollösung oder anderer die Bakterien
schädigender Mittel fast wertlos, weil das von
der Haut abgesonderte Fett und kleine Schmutz-
bröckel die Bakterien vor der Berührung mit
dem Desinfektionsmittel schützen.

Das einfache Reiben der Hände aneinander
mit heißem Wasser und Seife genügt nicht, wie

unzählige Versuche bewiesen haben. Die von
mehreren Einsenderinnen empfohlene Kleiderbürste
ist wohl in den seltensten Fällen für eine

befriedigende Reinigung geeignet; denn erstens ist sie

meistens zu schmutzig, zweitens zu weich (hat zu

lange Borsten) und drittens würde sie durch

Auskochen gewöhnlich ruiniert oder wiederum zu
weich.

Der beste Ersatz für die Handbürste ist reiner
Sand, Fast in jeder Haushaltung ist Fegsand

vorrätig; man benützt ihn entweder direkt oder,

wenn eS die Zeit erlaubt, nach 5 Minuten langem
Kochen zum Abreiben der Hände, Natürlich
müssen die letztern nachher mit reinem Wasser

und Seife sorgfältig gewaschen werden. Nachdem

man sich mit dem Sande die Hautschüppchen

weggerieben hat, bewirkt die nachfolgende Waschung



eine fepr grünblicpe Reinigung ber geglätteten
A>aut. :

SSenn fciuSanb crfjättticfj ift, bann -crfcpt
man bic ^»anbbürfte ant. heften buret) einen nt o g.»

£icf)ft groben Stoff läppen, etwa grobe
Seinwanb, waê auep üon einer ©infenberin (grau
0.. Sch.) empfoplen tourbe. SSitt unb fann man
epaft fein, fo benüpt man naep einige Minuten
(angem SSafcpen einen gweiten unb gwar au8-
gefoepten Sappen in gefoeptem SSaffer.

®er 9îagelreiniger ift leiept gu erjepen. ®aë
befte ift natürlict) bie ©ewopnpeit, feine 9tägel
ftetê-fo furg gu palten, baß fein ©cpmup fiep
barunter berhergen fann. Siefen ©runbfap füprt
grau F. — M. au.

©etbfiberftänblicp muffen naep ber ©eifen»
wafepung bie jpänbe noep mit reinem, womöglich
gefoebtem SSäffer abgefpüplt werben. Hll§ ©rfap
für baS Karbol empfeplen gwei HlntWorten (grl.
H. H. unb grau E. St.) ben Hllfopol, a 18

Branntwein ober Brenn fpirituë; baë

ift ein guter Bat, nur barf man fict) üon biefem
©eëinfeftionëmittel teine attgugroße Sßirfung Oer»

fpreepen, namentlich bann, Wenn nur eine tteine
HRenge baoon oerWenbet wirb.

©er ©rfap ber lintertagen, fowie ber Oer»

fctjiebenen ©cpüffeln, bereitete ben ©infenberinnen
feine ©cpwierigfeit. grau M. empfieplt alë Unterlage

ein Kiffen ©ägmepl ober Kleie. ©arüber
müßte aber jebenfattë ein reineë HBäfcpefiücf
gelegt werben. Sie fefjlenbe Bettfcpüffel würbe
grau M. mit frifepen Unterlagen erjepen. Hin

©teile Don SSafcpbecfen finb auep bie SSafcpgUber

(©elten) nicEjt gu oergeffen (grau E. St.).
Bollftänbig einig gepen Wir mit allen ©in»

fenberinnen in ber Hinfiept, baß bie SSatte buret)

auêgefocpte Weicpe Seinwanb gu erfepen fei. Qa,
wir bepaupten fogar, baß reine Seinwanb, Wetctje

minbeftenë 5 ïftinuten in ©obaWaffer getoetjt
würbe, guberläffiger ajeptifcp fei als bie ïauftidtje
Berbanbwatte, peiße fie nun „epemifep gereinigte",
„fterilifierte", „afeptifepe", „antifeptifepe" ober
„BrunS'fcpe SSatte" ©8 muß bei biefer @e»

legenbeit be8 nacpbrücflicpften Dor bem Hlber»

glauben gewarnt Werben, biefe Berbanbwatte
fei ftetS afeptifet). ©inmal finb im gabrifbetriebe
gepler in ber ©erftettung afeptifeper Berbanbmittet
fcpWer gang gu üermeiben, unb ferner Wirb ein
träfet Berbanbwatte naep feiner erften Eröffnung
fepr balb burcp ben ©taub ber Suft unb namentlich

burcp bie Ipänbe reiiplicp mit Batterien ber»
fepen. ®îit einer gewiffen ©ieperpeit fönnen wir
bie SSatte nur bann öerwenben, Wenn fie meprere
Minuten lang in einer ©eêinfeftionëflûffigfeit
(Karbol) gelegen patte.

Bon größter SSicptigfeit ift befanntlicp bie ©r-
paltung ber HlfepfiS bei ber Bepanblung ber

9tabelfcpnur. gür 9îabeljcpere unb 9îabel»

bänbepen läßt fiep gwar leiept ©rfap finben.
Beibeë muß aber in ©obaWaffer (1 Eßlöffel
oott ©oba auf 1 Siter SSaffer) auSgefocpt werben.
9Jieiften§ ift baS ©rfapftücf für baë Babelbänb»
epen entWeber gu breit ober gu fcpntal ober gu
gcrreißlicp. ©aper tut man in ber Begel gut,
bem State Don grau F. gu folgen, nämlicp : man
läßt bie 9tabelfcpnur am Kinbe lang, um fpäter
mit bem ingwifepen eingetroffenen 9tabelbänbcpen
am rieptigen Orte bie bleibenbc llnterbinbung
angulegcn unb ba8 guerft unterbunbene ©tücf
abgufepneiben.

©urcp berftänbige Slrtwenbung all ber erwäpn»
ten 9totmaßregeln Wirb eS in ben meiften gälten
gelingen, 9)tutter unb Kinb üor ©cpaben gu be-

wapren. Hlber e8 wäre fepr Oerfeprt, barauë ben

©cpluß gu giepen, baß ber Srtpalt ber Hebammen»
tafdEje überhaupt entbeßrlicp fei. Katpeter unb

Irrigator finb burcp nicptS gu erfepen unb eine

burcp SSocpenfluß ober anbere gefäprlicpe Un»

reinigfeiten iufigierte §anb fann opne Bürfte
unb Karbol (ober ein anbere8 ©eëinfeftionS»
mittel) burcpau8 nxcpt guberläffig gereinigt Werben.

Qu banfbarer Slnerfennung ber großen Serbe)"-
fcruugen, Welcpe bie wiffenfcpaftlicpe 9lrbeit ber
lepten Saprgepntc in ber ©eburtspülfe eingeführt
pat, wollen wir baper bic erprobten £ü(f8mittel
gewiffenpaft anWenben, eingeben! fene8 ©runb-

fapeë ber 99tebigin : „Sor allem niept f
cpaben "

Siijiueigerifctjer icliaiiiinciiöcrcin.

$ms bru gcrljfliiiilungrit bts Jcntraluarßntilirö
Dom 16. Sluguft:

®enntni8napme unb Sefprecpung einiger S3riefe
bon ©eftion80orftänben unb ©ingelmitgliebern.

Beratungen über ben erweiterten Bericpt ber
ipflegerinnenfcpule betreff bic 2llter8öerforgung,
ben wir ©uep in biefer 9tummer gum ©tubium
unb genauer ©inficptnapme empfeplen.

gür baë SSacpëtum beê gonbë für bie Sllterë»
oerforgung befcploffen wir, unfere SJtitglieber
mit einer BoIImacpt auêgurûften, welcpe wir
Spnen gum ©ebraucp bei^prenSlienten empfeplen.
Bei fröpliepen gamilienereigniffen, Wo bie ^ergen
gum ©eben Weit finb, ober wo eë fonft ©e-
legenpeit gibt, ein guteë SSort für unfere
Begebungen gur reipten 3eit unb am reepten Ort
angubringen, baß Wir baë ©lücf paben bürfen,
balb auep alten BerufêfcpWeftern, fo 9tot an
ipre ©ür flopfen follte, mit einer ©abe au8
bem Sllterêfonb beiguftepn. ©iefe ©efepenfe Würben

jeWeilen in unferer „©cpweiger Hebamme"
üerbanft.

2 4. Sluguft: ©inige unangenepme Briefe
Würben befproepen, welcpe wieber burcp naep-
läßige unb unforrefte ^eugniffe perbeigefüprt
Würben, befonberë bei ber Sranfenfaffe, Welcpe
fo biet in Bertegenpeit fommt infolge foleper
gleichgültiger 2ln- unb Slbmelbungen. ®a ja boep
bie Seitung ber Sranfenfaffe ftreng naep ben
Statuten panbeln muß, finb bic SOtitglieber wirf»
liep felber fcpulb, Wenn fie in tprem Sîecpte Der-
fürgt gu fein glauben. Sefet boep bie Statuten,
bafür pabt Spr biefelben, unb panbelt banaep.

2luip Briefe bon Kolleginnen liefen ein, wel-
epen eë niept wopl gu fein fepeint, wenn alleë
im grieben lebt; ftatt einanber gu petfen, wirb
Unfriebe geftreut. — griebe ernäprt, Uttfriebe
bergeprt!

©in freunblicper Brief erquiihte unë naep ben

traurigen, Worin ein 9Jfitglieb perglicp banfte für
eine llnterftüpung. 2£ucp ein ©anffepreiben beë
Bunbeë fcpweigerifcper grauenoereine für bie
©penbe in bie (Reifefaffe, mit bem Bemerfen, baß
eine ©elegierte nur 2 Bereine bertreten barf.

Sie töbl. girma SRaggi pat mit biet SRüpe
eine Kollegin gefunben, welcpe auf ipre Slbreffe
in Kempttal nur ben Kanton, niept aber ben
SSopnort angegeben; biejenige barf Wopl egtra
für bie ißpötograppie banfen. ffblepf fourbe noep
baë Programm bom Berliner ^ebammenfeft burcp»
gelefen, welepeë allerbingë niept gu bergleicpen
ift mit unferer ©eneralberfammlung.

28. Sluguft: ®ie Berpanblungen Würben Wie
immer burcp Beriefen unb Befprecpen eingegangener

Briefe eröffnet. ®ie ißräfibialberwaltung ber
fcpweigerifcpen ©ifenbapnen teilte unë mit, baß
am 1. September laufenben Qapreë ein neueë
Reglement betreff bie ©ewäprung bon $aj:be-
günftigungen für ben Befucp fcpweigerifcper gefte
unb Berfammlungen in Kraft treten wirb, in
Welcpem auep ber fcpWeigerifcpe ^ebantmenberein
feine Slufnapme mepr gefunben pat. ©8 foß
biefe ©apbegünftigung nur uoep folcpeu Bereinen
unb ©efellfcpaften gewäprt werben, beren ©ätig-
feit augfepließliep auf bie ©rgiepung unb ben

llnterricpt ber Sugenb gerieptet ift, ober Welcpe
fiep Werftätig an ber görberung ber öffentlicpeu
SSoplfaprt beteiligen. Sluëgefcploffen follen gritnb-
fäplicp alle jene Bereine unb ©efellfcpaften fein,
Welcpe nur bie görberung iprer beruflichen ober
©tanbeëintereffen berfolgen. ffur lepten Kategorie
fei gloeifelloë auep ber fcpWeigerifcpe Hebammen»
berein gu gäplen, Weëpalb unferen ältitgliebern
ferner feine gapi'lkgünftigung mepr eingeräumt
Werben föntte. SSir benfen, eë würbe Wopl
mtploë fein, gegen biefe Berfügung etwaë eingu-
Wenben ; wir poffen aber tropbent, ©uep alle
in großer ffctßl immer an unfern geften begrüßen
gu bürfen, finb boep bie Bücffaprtbillete niept

biel teurer alê ein Bittet einfaeper gaprt: ©iner
Kollegin, Welcpe alt unb franf ift, boep niept
gern au§ bem Berein auêtritt, begaplt cin.9J£it-
glieb ben Sapreêbcitrag unb eê wirb berfelben
eine Unterftüpung gewäprt.

SSir paben befcploffen, einen, gragebogen an
alle ÜDtitglieber gu fenben betreff bie Sllterêuer-
forgung, Welcpen fepr getreu auëgefûttt wieber
an unfere Sßräfibentin, grau Botacp, ©ottparb-
ftraße 49, ßö^iep. gurüeffepiefen wollt. ©8 ift
bieê notwenbig gur richtigen Orientierung
betreff ber Hilterëoerforgung.

Biele ©rüße fenbet ©uep ber 3ebii'Q©orftanb.
®ie Hlftuarin : grau ©eprrj.

©8 Wirb in ber näcpften geit ben 9Ritg(iebern
beë ©ipweiger. £>ebamtnenberein§ nebft ber Ber-
einëfarte au'ip ein gragebogen gitgefanbt, ber
für baë SUterêûerficperungêprojeft unë Oor allem
einen richtigen ©inbliif Oerfcpaffen foil über baë
HllterëOerpâltniê unfereë SJtitglieberbeftanbeë.

SSir bitten bie Werten SRitglieber, biefe Bogen
gewiffenpaft auëgufûtten unb biefelben fofort Wie-
ber an g r a u 9Ï o t a cp ü r i cp II gu fenben.
3n ber Erwartung, eë- werbe unferer Bitte gerne
unb prompt entfprocpen, geiepnet

® e r 3 e n t r a l-b o r ft a n b.

©en 9Ritgliebern beë ©cpweiger. ^ebammen-
Oereinê, Welcpe fiep entfepließen fönnten, für bie
Hllterëberfidjerung gu fammeln, ftepen gor-
mulare gur Berfügung, in welcpe bie freunb.licpen
©eberinnen ipre Beiträge eingeiepnen fönnen. ©8
müßten biefelben bon ben Sammlerinnen jeben
9Ronat abgeliefert Werben, bamit bie Bdcpnungen
fo balb alë mögliip in unferer ^eitfcprift ber-
banft werben fönnen.

SSir moepten bei biefem Hinlaß niept allein
bie (Dtitglieber bon ben ©eftionen perglicp bitten,
auep bie ©ingelmitglieber fönnten fieper gang gut
auf biefe SSeife ipr ©cperflein beitragen.

®ie gormulare finb gu paben bei grau
B o t a cp 3 « ï i tp I F

9îamenë beë ©cpweig. Ipebammenbereinë :

®er 3entralborftanb.

Su ben ©cpwcigerifcpen |)ebammenberein finb
neu eingetreten:
S5.=9!r.

307 grau 3ba ©algmann-BottenWeiber, Sangnau
(3wr-icp)

©taitffer, Bottmingcn (Bafellanb)
9Î. Strübi, Ober-llgwil.
9tüb, .Keptpof Berg.
©erminger, griltfcpen.
§äni, ©rinfel ÜRärftetten.
Soofer, Bomanêporn.
^altmeier, Hlrbon.
©iinner, SSeinfelben.
Ôungerbûpler, 9îoman8porn.
©amper, grauenfelb.
Qlg, ©elenftein.
©rni, ©punborf.
SSieëntann, ©ietingen.
9Racpi8, Bucp=§üttWeilen.
©türginger, 9îieberneunforn.

grl. IRiefcr, Berfcppof Sangricfeubaip.
67 grau ©tup, SRapingen.
68 „ ©antper, ©tettfurt.
69 „ Up, Kreugmo oë » £)örpauîen.
70 „ Bercpbiipl, Bupperêweilen.
71 „ §ofer, ôerenweilen.
72 „ ©epumper, ©rien.
73 „ Beuer, Hornburg.
74 grl. Keller, ©cpônpolgerëwcilen.
75 grau Dîôtpliêberger, SSeinfelben.
76 „ fflg, Boltëpaufen.
77 „ grei, ©ommeri.

317 grl. Bcrena Streit, 3iwmerwalb.
318 „ Sibia ©ummeri, ©ftaab bei ©aanen.
319 „ grieba SSeiß, ©rlenbacp (Simntental).
320 „ ©ppeper, a. b. ôitbeli, Dberfcperti bei

Könip.
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eine sehr gründliche Reinigung der geglätteten
Haut. -

Wenn kein Sand erhältlich ist, dann ersetzt

man die Handbürste am besten durch einen ni b g-
lichst groben S t o f f l a p p e n, etwa grobe
Leinwand, was auch von einer Einsenderin (Frau
O, Lest.) empfohlen wurde. Will und kann man
exakt sein, so benützt man nach einige Minuten
langem Waschen einen zweiten und zwar
ausgekochten Lappen in gekochtem Wasser.

Der Nagelreiniger ist leicht zu ersetzen. Das
beste ist natürlich die Gewohnheit, seine Nägel
stets-so kurz zu halten, daß kein Schmutz sich

darunter verbergen kann. Diesen Grundsatz führt
Frau Ist — ÄI. an.

Selbstverständlich müssen nach der
Seifenwaschung die Hände noch mit reinem, womöglich
gekochtem Wasser abgespühlt werden. Als Ersatz

für das Karbol empfehlen zwei Antworten (Frl.
H. H. und Fräu Ist Lt.) den Alkohol, als
Branntwein oder Brennspiritus; das
ist ein guter Rat, nur darf mau sich von diesem

Desinfektionsmittel keine allzugroße Wirkung
versprechen, namentlich dann, wenn nur eine kleine

Menge davon verwendet wird.
Der Ersatz der Unterlagen, sowie der

verschiedenen Schüsseln, bereitete den Einsenderinnen
keine Schwierigkeit. Frau N. empfiehlt als Unterlage

ein Kissen Sägmehl oder Kleie. Darüber
müßte aber jedenfalls ein reines Wäschestück
gelegt werden. Die fehlende Bettschüssel würde
Frau ÄI. mit frischen Unterlagen ersetzen. An
Stelle von Waschbecken sind auch die Waschzuber
(Gelten) nicht zu vergessen (Frau Ist Lt.).

Vollständig einig gehen wir mit allen
Einsenderinnen in der Ansicht, daß die Watte durch
ausgekochte weiche Leinwand zu ersetzen sei. Ja,
wir behaupten sogar, daß reine Leinwand, welche
mindestens 5 Minuten in Sodawasser gekocht
wurde, zuverlässiger aseptisch sei als die käufliche
Verbandwatte, heiße sie nun „chemisch gereinigte",
„sterilisierte", „aseptische", „antiseptische" oder
„Bruns'sche Watte" Es muß bei dieser
Gelegenheit des nachdrücklichsten vor dem
Aberglauben gewarnt werden, diese Verbandwatte
sei stets aseptisch. Einmal sind im Fabrikbetriebe
Fehler in der Herstellung aseptischer Verbandmittel
schwer ganz zu vermeiden, und ferner wird ein
Paket Verbandwatte nach seiner ersten Eröffnung
sehr bald durch den Staub der Luft und namentlich

durch die Hände reichlich mit Bakterien
versehen. Mit einer gewissen Sicherheit können wir
die Watte ^nur dann verwenden, wenn sie mehrere
Minuten lang in einer Desinfektionsflüssigkeit
(Karbol) gelegen hatte.

Von größter Wichtigkeit ist bekanntlich die
Erhaltung der Asepsis bei der Behandlung der

Nabelschnur. Für Nabelschere und Nabel-
bändchen läßt sich zwar leicht Ersatz finden.
Beides muß aber in Sodawasser (1 Eßlöffel
voll Soda auf 1 Liter Wasser) ausgekocht werden.
Meistens ist das Ersatzstück für das Nabelbänd-
chen entweder zu breit oder zu schmal oder zu
zcrreißlich. Daher tut man in der Regel gut,
dem Rate von Frau Ist zu folgen, nämlich: man
läßt die Nabelschnur am Kinde lang, um später
mit dem inzwischen eingetroffenen Nabelbändchen
am richtigen Orte die bleibende Unterbindung
anzulegen und das zuerst unterbundene Stück

abzuschneiden.
Durch verständige Anwendung all der erwähnten

Notmaßregeln wird es in den meisten Fällen
gelingen, Mutter und Kind vor Schaden zu
bewahren. Aber es wäre sehr verkehrt, daraus den

Schluß zu ziehen, daß der Inhalt der Hebammentasche

überhaupt entbehrlich sei. Katheter und

Irrigator sind durch nichts zu ersetzen und eine

durch Wochenfluß oder andere gefährliche Un-
rcinigkeiten infizierte Hand kann ohne Bürste
und Karbol (oder ein anderes Desinfektionsmittel)

durchaus nicht zuverlässig gereinigt werden.

In dankbarer Anerkennung der großen
Verbesserungen, welche die wissenschaftliche Arbeit der
letzten Jahrzehnte in der Geburtshülfe eingeführt
hat, wollen wir daher die erprobten Hülfsmittel
gewissenhaft anwenden, eingedenk jenes Grund¬

satzes der Medizin: „Vor allem nicht schade

n "

WeizelWr Zàmtîimà
Aus den Verhandlungen des Zentralvorkandrs

vom 16. August:

Kenntnisnahme und Besprechung einiger Briefe
von Sektionsvorständen und Einzelmitgliedern.

Beratungen über den erweiterten Bericht der
Pflegerinnenschule betreff die Altersversorgung,
den wir Euch in dieser Nummer zum Studium
und genauer Einsichtnahme empfehlen.

Für das Wachstum des Fonds für die
Altersversorgung beschlossen wir, unsere Mitglieder
mit einer Vollmacht auszurüsten, welche wir
Ihnen zum Gebrauch bei Ihren Klienten empfehlen.
Bei fröhlichen Familienereignissen, wo die Herzen
zum Geben weit sind, oder wo es sonst
Gelegenheit gibt, ein gutes Wort für unsere
Bestrebungen zur rechten Zeit und am rechten Ort
anzubringen, daß wir das Glück haben dürfen,
bald auch alten Berufsschwestern, so Not an
ihre Tür klopfen sollte, mit einer Gabe aus
dem Altersfond beizustehn. Diese Geschenke würden

jeweilen in unserer „Schweizer Hebamme"
verdankt.

2 4. August: Einige unangenehme Briefe
wurden besprochen, welche wieder durch
nachläßige und unkorrekte Zeugnisse herbeigeführt
wurden, besonders bei der Krankenkasse, welche
so viel in Verlegenheit kommt infolge solcher
gleichgültiger An- und Abmeldungen. Da ja doch
die Leitung der Krankenkasse streng nach den
Statuten handeln muß, sind die Mitglieder wirklich

selber schuld, wenn sie in ihrem Rechte
verkürzt zu sein glauben. Leset doch die Statuten,
dafür habt Ihr dieselben, und handelt danach.

Auch Briefe von Kolleginnen liefen ein, welchen

es nicht wohl zu sein scheint, wenn alles
im Frieden lebt; statt einander zu helfen, wird
Unfriede gestreut. — Friede ernährt, Unfriede
verzehrt!

Ein freundlicher Brief erquickte uns nach den

traurigen, worin ein Mitglied herzlich dankte für
eine Unterstützung. Auch ein Dankschreiben des
Bundes schweizerischer Frauenvereine für die
Spende in die Reisekasse, mit dem Bemerken, daß
eine Delegierte nur 2 Vereine vertreten darf.

Die löbl. Firma Maggi hat mit viel Mühe
eine Kollegin gefunden, welche auf ihre Adresse
in Kempttal nur den Kanton, nicht aber den
Wohnort angegeben; diejenige darf Wohl extra
für die Photographie danken. Zuletzt wurde noch
das Programm vom Berliner Hebammenfest
durchgelesen, welches allerdings nicht zu vergleichen
ist mit unserer Generalversammlung.

28. August: Die Verhandlungen wurden wie
immer durch Verlesen und Besprechen eingegangener

Briefe eröffnet. Die Präsidialverwaltung der
schweizerischen Eisenbahnen teilte uns mit, daß
am 1. September laufenden Jahres ein neues
Reglement betreff die Gewährung von
Taxbegünstigungen für den Besuch schweizerischer Feste
und Versammlungen in Kraft treten wird, in
welchem auch der schweizerische Hebammenverein
keine Aufnahme mehr gefunden hat. Es soll
diese Taxbegünstigung nur noch solchen Vereinen
und Gesellschaften gewährt werden, deren Tätigkeit

ausschließlich auf die Erziehung und den

Unterricht der Jugend gerichtet ist, oder welche
sich werktätig an der Förderung der öffentliche»
Wohlfahrt beteiligen. Ausgeschlossen sollen grundsätzlich

alle jene Vereine und Gesellschaften sein,
welche nur die Förderung ihrer beruflichen oder
Standesinteressen verfolgen. Zur letzten Kategorie
sei zweifellos auch der schweizerische Hebammenverein

zu zählen, weshalb unseren Mitgliedern
ferner keine Fahrbegünstigung mehr eingeräumt
werden könne. Wir denken, eS würde wohl
nutzlos sein, gegen diese Verfügung etwas
einzuwenden ; wir hoffen aber trotzdem, Euch alle
in großer Zahl immer an unsern Festen begrüßen
zu dürfen, sind doch die Rückfahrtbillete nicht

viel teurer als ein Billet einfacher Fahrt. Einer
Kollegin, welche alt und krank ist, doch nicht
gern aus dem Verein austritt, bezahlt ein Mitglied

den Jahresbeitrag und es wird derselben
eine Unterstützung gewährt.

Wir haben beschlossen, einen Fragebogen an
alle Mitglieder zu senden betreff die Altersversorgung,

welchen Ihr getreu ausgefüllt wieder
an unsere Präsidentin, Frau Rotach, Gotthard-
straße 49, Zürich, zurückschicken wollt. Es ist
dies notwendig zur richtigen Orientierung
betreff der Altersversorgung.

Viele Grüße sendet Euch der Zentralvorstand.
Die Aktuarin: Frau Gehry.

FVeunöliche Bitte.
Es wird in der nächsten Zeit den Mitgliedern

des Schweizer. Hebammenvereins nebst der Ber-
einskarte auch ein Fragebogen zugesandt, der
für das Altersversicherungsprojekt uns vor allem
einen richtigen Einblick verschaffen soll über das
Altersverhältnis unseres Mitgliederbestandes.

Wir bitten die werten Mitglieder, diese Bogen
gewissenhaft auszufüllen und dieselben sofort wieder

an F r a u R o t a ch, Zürich 11zu senden.

In der Erwartung, es- werde unserer Bitte gerne
und prompt entsprochen, zeichnet

Der Z e n t r a lv o r st a n d.

MtevSVerssVgnng.
Den Mitgliedern des Schweizer. Hebammenvereins,

welche sich entschließen könnten, für die
Altersversicherung zu sammeln, stehen
Formulare zur Verfügung, in welche die freundlichen
Geberinnen ihre Beiträge einzeichnen können. Es
niüßten dieselben von den Sammlerinnen jeden
Monat abgeliefert werden, damit die Zeichnungen
so bald als möglich in unserer Zeitschrift
verdankt werden können.

Wir möchten bei diesem Anlaß nicht allein
die Mitglieder von den Sektionen herzlich bitten,
auch die Einzelmitglieder könnten sicher ganz gut
auf diese Weise ihr Scherflein beitragen.

Die Formulare sind zu haben bei Frau
Rotach, Zürich II.

Namens des Schweiz. Hebammenvereins:
Der Zentralvorstand.

In den Schweizerischen Hebammenverein sind
neu eingetreten:
K.-Nr.
307 Frau Ida Salzmann-Vollenweider, Langnau

(Zürich)
Stauffer, Bottmingen (Baselland)
R. Strübi, Ober-Uzwil.
Rüd, Kehlhof Berg.
Germinger, Friltschen.
Häni, Trinfel Märstetten.
Looser, Romanshorn.
Haltmeier, Arbon.
Dünner, Weinfelden.
Hungerbühler, Romanshorn.
Gamper, Frauenfeld.
Jlg, Selenstein.
Erni, Thundorf.
Wiesmann, Dietingen.
Machis, Buch-Hüttweilen.
Stürzinger, Niederneunsorn.

Frl. Rieser, Berschhof Langrickenbach.
67 Frau Stutz, Matzingen.
68 „ Gamper, Stettfurt.
69 „ Utz, Kreuzmoos-Hörhausen.
70 „ Berchbühl, Ruppersweilen.
71 „ Hofer, Herenweilen.
72 „ Schumper, Erlen.
73 „ Beuer, Hornburg.
74 Frl. Keller, Schöuholzersweilen.
75 Frau Röthlisberger, Weinfelden.
76 „ Jlg, Boltshausen.
77 „ Frei, Sommeri.

317 Frl. Verena Streit, Zimmerwald.
318 „ Lidia Summeri, Gstaad bei Saanen.
319 „ Frieda Weiß, Erlenbach (Simmental).
320 „ Spychcr, a. d. Hübeli, Oberscherli bei

Könitz.

115
170
53
54
55
56
57
58
59
60
61
62
63
64
65
66


	+Wie kann sich eine Hebamme behelfen, die bei einer Geburt Beistand leisten soll, ohne ihre Gerätschaften bei sich zu haben?

